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1 Einleitung

Die Erforschung der Libellenfauna im Seebachtal kann auf eine lange Geschichte
zurückblicken. Schon im 19. Jahrhundert besuchte der Arzt Friederich Ris (1867-
1931) das Seebachtal für Aufnahmen zu seiner ersten Publikation über die Schwei-

zerischen Libellen (7?/s /9/7- /93/J. Auch in den folgenden Jahren besuchte er das

Gebiet wiederholt. Seit diesen historischen Aufnahmen fanden beträchtliche
Eingriffe ins Naturgefüge um die Seen im Seebachtal statt. Trotzdem konnte Kurt
Hostettler bei den Libellenaufnahmen im Seebachtal für die Publikation von 1995

noch eine vielfältige Libellenfauna feststellen (Wosfeff/er /995J. Gegenüber den

historischen Aufnahmen vor über 100 Jahren waren nur fünf Arten verschwun-
den und etliche Arten, die anderswo viel seltener anzutreffen waren, kamen im

Seebachtal noch vor. Mögliche Gründe dafür sind einerseits die Veränderung der

Wasserqualität durch den starken Nährstoffeintrag aus der Landwirtschaft in der

Umgebung der Seen und anderseits das Verschwinden der ursprünglich an die

Seen angrenzenden Moorgebiete. Erfreulicherweise konnten nun in den jüngsten
Bestandsaufnahmen drei neue Arten nachgewiesen werden, die in den Quellen

von Ris und weiteren Libellenaufnahmen ab 1968 noch nicht vermerkt sind. Eine

entscheidende Rolle für die Libellenfauna am Nussbaumersee spielt dabei die

Vegetationszonierung am Ufer aus Röhricht, Schwimmblatt- und Unterwasser-

vegetation vor einer offenen Wasserfläche. Die meisten der gefundenen Arten
sind auf Teile dieses Lebensraummosaiks angewiesen. Daneben weist aber auch

der Seebach und der Ausfluss aus dem Hasensee, trotz des geraden Laufs und

der starken Verbauung, eine eindrückliche Vielfalt an Arten auf (Wosfeff/er /995J.

2 Methoden

Die Libellen wurden anhand von mindestens vier und maximal acht Begehungen,
im Zeitraum von April bis September, erfasst. Die adulten Tiere wurden gefan-

gen, bestimmt und wieder freigelassen. Adulte Libellen legen mitunter grosse
Strecken zurück, deshalb wurde ein spezielles Augenmerk auf Paarungen, Ei-

ablage, noch nicht voll ausgefärbte Jungtiere und Exuvien (beim Schlüpfen
zurückbleibende Hüllen) gelegt. Nur solche Beobachtungen geben Hinweise

darüber, ob sich eine beobachtete Art im untersuchten Gewässer fortpflanzt.

Im Jahr 2005 wurden bei mehreren Begehungen vom Frühjahr bis in den Spät-
sommer auf allen 17 Untersuchungsflächen die Libellenpopulationen systema-
tisch erfasst. Bei den Aufnahmen im Jahr 2008 lag der Fokus auf der Grösse

der Populationen der seltenen Arten und auf dem Nachweis neuer Arten.
Bei der Kartierung der Libellen haben Dominik Hagist und Joggi Rieder mitge-
wirkt.



3 Resultate

Die sich schon auf sehr hohem Niveau bewegende Artenzahl der Libellen erhöhte
sich gegenüber den verhältnismässig umfangreichen Aufnahmen zur Publikation

von 1995 nochmals um sechs Arten auf die eindrückliche Zahl von 39 (detail-
lierte Funddaten der Jahre 2005-2008 s. 7a6e//e /). Von den sechs neuen Arten

war nur der Plattbauch (X/f>e//u/a cfepressaj zuvor schon bei den Aufnahmen von
fl/s (78S<5J im Seebachtal beobachtet worden. Die fünf im Seebachtal schon von
Wosfeff/ea (7995J als verschwunden deklarierten Arten konnten auch in den

aktuellen Aufnahmen nicht wieder nachgewiesen werden.

Von den 39 gefundenen Arten stehen sechs auf der Roten Liste der gefährdeten
Libellen der Schweiz (Goasef/j & /Woaaeaaf 2002J. Vier der gefährdeten Arten
wurden schon bei den Aufnahmen zur Publikation von 1995 nachgewiesen.
Zwei gefährdete Arten sind folglich neu im Seebachtal: die Kleine Zangenlibelle
fOayc/rogomp/ri/s Zbac/paft/sJ und die Sumpf-Heidelibelle fSympefai/a? depress/'-

uscu/umj. Zudem konnten einige der schon in der Publikation von 1995 nach-

gewiesenen Arten in ihren Beständen zulegen bzw. ihren Lebensraum auf neue
Abschnitte ausdehnen. Die Ausdolung zahlreicher Entwässerungsgräben und

die Anlage diverser Kleingewässer hat massgeblich zur Stärkung der Libellen-
bestände im Gebiet beigetragen. Ein vielfältiges Mosaik von unterschiedlichen
Lebensräumen in der Umgebung der Fortpflanzungsgewässer, die von den
Libellen in der Imaginalphase genutzt werden, ist für eine grosse Artenvielfalt
entscheidend.

Für die Renaturierungsmassnahmen im Seebachtal wurde eine Zielgrösse von
30 bis 40 Arten festgesetzt (7?/ecfea 2004J. Dieser Richtwert wurde bei der
aktuellen Erhebung schon beinahe voll ausgeschöpft. Ebenfalls konnte mit der

Sumpf-Heidelibelle eine Zielart wieder nachgewiesen werden, die im Thurgau

zuvor verschollen war. Im Seebachtal kommt heute somit beinahe die gesamte
im Kanton Thurgau autochthone Libellenfauna vor.

4 Artenportraits

4./ Sumpf-We/c/e//be//e fSympefaum c/epress/'uscu/umJ
Die Sumpf-Heidelibelle weist nach einem starken Rückgang im 20. Jahrhundert
in der Schweiz nur noch eine zerstreute Verbreitung auf. Es sind nur noch

wenige grosse stabile Populationen vorhanden, weshalb die Art auf der Roten
Liste als verletzlich geführt wird fGoasef/?(5 /Woaaeaaf 2002J. Ein Schwerpunkt
der Verbreitung liegt in der Nordostschweiz, doch im Thurgau wurde die Art
beim Libelleninventar von 1984-1988 nicht mehr nachgewiesen (Wosfeff/ea
/988J. Sie wurde als Zielart sowohl beim Vernetzungsprojekt Thurgau (Objekt
Nr. 409 - Seebachtal West, siehe auch W/pp 5 /V/'ecfeaea20/0, in diesem Band)
als auch im Konzept für die Renaturierungsmassnahmen im Seebachtal (siehe
ff/'ectea 2004J aufgeführt und konnte nun wieder im Seebachtal beobachtet
werden.



Die Larven der Sumpf-Heidelibelle leben in sumpfigen oder temporär überflu-
teten Riedwiesen oder in Tümpeln im Pionierstadium, welche typischerweise
grosse saisonale Wasserstandsschwankungen aufweisen und im Herbst tro-
cken fallen können. Dieses Trockenfallen bewirkt das Ausschalten von vielen
Konkurrenten. Dadurch kann die Fortpflanzung der Art erfolgreich verlaufen

(W/'/cfemwf/) ef s/. 2005,). Ein einzelnes Exemplar konnte am 2. September 2008
im Gebiet Sö'mme beobachtet und fotografiert werden. Werden weiterhin tempo-
räre, seichte Tümpel erstellt und wird die Vernässung der Parzellen der Stiftung
gefördert, könnte die Art möglicherweise im Seebachtal wieder eine eigenstän-
dige Population aufbauen.

4.2 Fnv/re We/c/e///?e//e fSympefrt/m fo/7sco/omjb/'/7
Die Frühe Heidelibelle ist als typische Wanderart in weiten Teilen Afrikas, Asiens

und Europas zu finden. Sie ist die bei uns mit Abstand am häufigsten einwan-
dernde Libellenart. Seit 1976 wurde sie alljährlich in zunehmender Häufigkeit
nachgewiesen. Inzwischen hat sie sich in den Tieflagen etabliert. Aufgrund ihres

ausgeprägten Wanderverhaltens sind die Vorkommen häufig kurzzeitig und die

Populationen weisen eine geringe Grösse auf (W/'/efermuf/î ef s/. 2005,).

/466Mv/7g 7: Sp/ïze/7/Zec/r (WeZbc/?e/7j. (Foto: ./o^gy /?/ec/erJ



2: Fr/sc/) £esc/j/üpfte i/ôe/te. (Foto: yogg/ ft/eatery

Imagos der Frühen Heidelibelle sind in Mitteleuropa von Mai bis Oktober zu

beobachten. Diese, verglichen mit anderen Heidelibellen sehr frühe Flugzeit
verschaffte der Art ihren deutschen Namen. Sie bevorzugt flache, nicht zu stark
bewachsene stehende Gewässer, die sich meist aufgrund intensiver Sonnen-

einstrahlung schnell erwärmen. Entsprechend wurde die Frühe Heidelibelle
im Gebiet Söm/ne gesichtet. Dort sind dank der im Jahr 2007 durchgeführten
Massnahmen zurzeit Pioniergewässer mit viel offenem Boden vorhanden, die

sich aufgrund der dunklen Färbung des Torfs stark erwärmen. Der Gefährdungs-
status der Frühen Heidelibelle wurde für die Rote Liste nicht beurteilt, weil nur
schlecht zwischen autochthonen und zugeflogenen Tieren unterschieden werden
kann (W/'/cfermi/f/î ef s/. 2005J.

4.3 F/ecfermaus-Tlzuryi/ngfer ('Coena^r/o/7 pa/che//u/r)J
Die Fledermaus-Azurjungfer erreicht Körperlängen von 40 bis 50 Millimetern
und ist wie die meisten Azurjungfern sehr schlank gebaut. Die Männchen besit-
zen eine schwarz-blaue Zeichnung, die in ihrer Ausprägung etwas variabel sein

kann, jedoch auf dem zweiten Hinterleibssegment stets die typische schwarze

Zeichnung trägt, die entfernt an eine Fledermaus erinnert. Die Art bewohnt
vorzugsweise Teiche und Altwasser mit reicher Vegetation (vor allem Schwimm-

blattpflanzen). Da die Populationen teilweise einen starken Rückgang aufwei-

sen, wurde sie in der Roten Liste als potenziell gefährdet eingestuft (Gonsef/r
<S /Wo/weraf 20O2J. Die Gründe für den Rückgang sind unklar. Das Angebot an

mehreren geeigneten Gewässern und deren Vernetzung dürfte jedoch für die

Erhaltung dieser Art wichtig sein.



AôôM/ng' 3/ Geme/he /CeZ/yt/n^fer. (Foto: yo£g/ F/ecferj

Im Seebachtal konnte die Fledermaus-Azurjungfer in fünf der 17 Untersuchungs-
flächen in kleiner Zahl (zwei bis fünf Tiere) festgestellt werden. Eine Fortpflan-

zung im Gebiet wurde aber noch nicht nachgewiesen.

4.4 /C/e/ne Zangen//£>e//e (Onycho,gomp/?us forc/patusj
Eine Rarität im Kanton Thurgau ist die Kleine Zangenlibelle. Diese Flussjungfer ist

nur an sauerstoffreichen Gewässern mit kiesig-sandigem Untergrund zu finden.
Sie besiedelt hauptsächlich grössere Bach- und Flussläufe. Vereinzelt kann man
sie auch an kiesigen, sauberen Weihern entdecken. Die Verbreitung der Klei-

nen Zangenlibelle hat zwar lokal zugenommen, insbesondere am renaturierten
Abschnitt der Thür von der A/f/'/ret* ßrüc/re bis zur Kantonsgrenze, sie ist aber
nach wie vor sehr selten. Gefährdungsursachen sind vor allem die Begradigung
und Verbauung der Fliessgewässer und allfällige Gewässerverschmutzungen.

Im Seebachtal konnte die Kleine Zangenlibelle jeweils bei den renaturierten
Flachufern in den Untersuchungsflächen /m /?/'ef und Sömme nachgewiesen
werden. Obwohl männliche wie weibliche Tiere beobachtet werden konnten, ist
eine Reproduktion der Art im Seebachtal noch nicht gesichert nachgewiesen.
Aufgrund des beschränkten Flabitatangebots wird das Gebiet als Lebensraum

für diese Art auch zukünftig nur eine untergeordnete Rolle spielen.



4.5 /C/e/ner ß/supfe/7 fOrt/?efrum coeru/escensj
Der Kleine Blaupfeil lebt an flachen, langsam fliessenden Bächen und Gräben

sowie an Hangquellmooren, Quellaufstössen und kleinen Rinnsalen. Er gilt als

Charakterart der Quellmoore und Hangrieder und stellt hohe Ansprüche an

seinen Lebensraum. Auch die Flussaue zählt zu den wichtigen Lebensräumen
des Kleinen Blaupfeils. Seine Fortpflanzungsgewässer sind in den letzten Jahren

vielerorts verschwunden, was ihn in der Schweiz zu einer selten gewordenen Art
macht, im Seebachtal konnten erfreulicherweise am neu geöffneten Tobelbrun-
nenbach und am anschliessenden Moorbach zahlreiche Individuen nachgewie-
sen werden. Insgesamt wurde die Art auf gut der Hälfte der Untersuchungsflä-
chen kartiert und weist somit einen gut vernetzten Bestand im Seebachtal auf.

Für diese Art kommt dem Seebachtal eine hohe Bedeutung zu.

4.6 Geme/ne /Ce/T/'ungfer fGomp/rus vufg-af/'ss/musj
In der Geschichte der Gemeinen Keiljungfer spiegelt sich gewissermassen das

Schicksal vieler Fliessgewässer-Libellenarten wider. Als Carl Von Linne 1758 die

Libellenart erstmals beschrieb, war sie so häufig, dass er sie als «vulgatissimus»
«äusserst gemein») benannte. Doch durch die Verbauung und Verschmutzung

der Fliessgewässer in den letzten beiden Jahrhunderten ist die Gemeine Keil-

jungfer - zusammen mit zahlreichen anderen Arten - heute potenziell gefährdet.

Die Gemeine Keiljungfer besiedelt neben Bächen und Flüssen auch Seen mit
Brandungsufer. Im Seebachtal konnte die Art am Seebach unmittelbar nach dem

Ausfluss aus dem Hüttwilersee und am südlichen Ufer des Hüttwilersees beo-
bachtet werden. Am Seebach bildet sie eine recht stabile und grosse Population.
Vermutlich kommt dieser Art die Verbauung der Sohle mit Holzbrettern zugute,
in deren Spalten sich ihre Larven im Schlamm verstecken können.

4.7 M/esf/Zche /öe///ungfer fGomphus pu/cöe//usj
Die Westliche Keiljungfer kommt als einzige Flussjungfer auch an grösseren
Teichen und Seen vor. Typische Biotope sind gut besonnte, stehende Gewässer
mit breiten Sand- oder Kieszonen im Uferbereich. Die Larven vergraben sich im

Schlamm oder zwischen Steinen.

Die Schaffung von besonnten Flachufern und das Auslichten der Ufergehölze im

Seebachtal kam dieser Art zugute. Sie wurde auf fünf Flächen nachgewiesen,
auf einer davon in grösserer Anzahl. Die Art entwickelt sich im Seebachtal gegen
den Trend, denn in mehreren Regionen der Schweiz ist ihr Bestand rückläufig.
In einigen sekundären Lebensräumen (z.B. Pionierweiher in Kiesgruben) ist sie

gar verschwunden.

5 Wahrscheinlichkeit der Einwanderung neuer Arten

Alle fünf aus dem Gebiet Seebachtal verschwundenen Arten (A/osfeff/er /9P5J

stehen heute auf der Roten Liste unter dem Status «vom Aussterben bedroht».
Die vier Arten Zweifleck ffp/'f/ieca b/maca/afaj, Östliche Moosjungfer (leuco/r/?/-



n/'s a/A/'fronsj, Zierliche Moosjungfer (XeucorrA/n/a caurfa/ZsJ und Grosse Moos-

jungfer (ZeucorrA/n/specfora//sJ hatten gesamtschweizerisch starke Abnahmen

zu verbuchen und weisen heute nur noch sehr wenige Standorte in der Schweiz
auf. Die nächst gelegenen Vorkommen sind so weit vom Seebachtal entfernt,
dass auch längerfristig nicht mit einer Einwanderung dieser Arten gerechnet
werden kann. Von der Zierlichen Moosjungfer war seit den 1980er nur noch ein

Standort in der Schweiz bekannt. Im Jahre 2004 entdeckte Dominik Hagist am

W/nfe/r/efwe/Aer, einem alten Torfstichweiher bei Pfyn im Kanton Thurgau, ein

weiteres, individuenreiches Vorkommen, weit entfernt von bekannten Popula-
tionen. Untersuchungen des Vorkommens zeigten als wichtigste Struktur für
die Larven eine ausgeprägte und dichte Unterwasservegetation. Die Vegetation
bietet den Imagos gute Sitzwarten über der Wasseroberfläche (Wag/sf 200/J.
Eine Ausbreitung vom sechs Kilometer entfernten W/Aferr/ef ins Seebachtal
dürfte bei der recht starken Population kein Problem sein, falls ein geeignetes
Biotop vorliegt fmünc//. Mffe/'/upg D. Wag/'sfJ. Da im Seebachtal ehemalige Torf-

stichweiher vorhanden sind, ist ein Auftauchen der Art hier durchaus möglich
und wäre für das Seebachtal eine grosse Bereicherung.

Die Helm-Azurjungfer ('Coenagr/'on mercur/a/ej kommt vor allem in Quellfluren
und Bächen und Gräben mit Fliesswasserröhricht vor und hat ebenfalls grosse
Bestandsrückgänge verzeichnen müssen. Die nächst gelegenen bekannten
Vorkommen liegen im Zürcher Unterland, nicht übermässig weit vom Seebachtal

entfernt und die Gewässer im Seebachtal sollten für diese Art geeignet sein.

Doch die Ausbreitungsbewegungen der Art sind begrenzt und geschehen meist

entlang von Gewässerstrukturen. Eine Einwanderung im Seebachtal ist allenfalls
durch Wanderung entlang der Thür möglich.

6 Zusammenfassung

Schon bei der Bestandesaufnahme der Libellen für die Publikation von 1995

konnte Kurt Hostettler eine reichhaltige Libellenfauna feststellen (Wosfeff/e/*
/995J. Umso erfreulicher ist in den jüngsten Erhebungen die festgestellte Zu-

nähme um weitere sechs Arten auf nun eindrückliche 39 Arten. Davon stehen
sechs auf der Roten Liste der gefährdeten Libellen der Schweiz. Aufgrund
der getroffenen Renaturierungsmassnahmen konnten zudem einige Arten in

ihren Beständen zunehmen bzw. ihren Lebensraum auf neue Abschnitte aus-
dehnen. Im Seebachtal kommt heute beinahe die gesamte im Kanton Thurgau
autochthone Libellenfauna vor. Für die folgenden, eher seltenen Arten weist
das Seebachtal einen guten Bestand auf und hat daher eine hohe Bedeutung:
Gemeine Keiljungfer fGompAi/s wz/gaf/ss/mi/sj, Westliche Keiljungfer (GompAt/s

pu/cAe//usJ, Kleiner Blaupfeil fO/tAef/r/m coe/w/escensj und Fledermaus-Azur-

jungfer ('Coens^r/'o/? pu/cAe//tymJ.
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Anhang

Art deutsch Art lateinisch Gefährdung^ Vorkommen^'
RL TG 1995(2008) 1 2

Prachtlibellen
Blauflügel-Prachtlibelle Ca/opferyx w'rgo LC 35 X - -
Gebänderte Prachtlibelle Ca/opfe/yx sp/endens LC 60 X - -
Binsenjungfern
Gemeine Winterlibelle Sympecma fusca LC 26 X - -
Weidenjungfer Lesfes wndAs LC 91 X - -
Federlibellen
Federlibelle P/afycnemAs pennApes LC 127 X + -
Schlanklibellen
Grosse Pechlibelle /scAnura e/egans LC 164 X + -
Kleine Pechlibelle /scAnara pamA/Ao LC 18 - -

Frühe Adonislibelle P/rrAosoma n/mpAu/a LC 106 X - -
Becher-Azurjungfer Ena//agma cyanfAAgeram LC 90 X -
Hufeisen-Azurjungfer Coeoagr/o/7 pue//a LC 143 X ++ +

Fledermaus-Azurjunqfer Coenag/v'o/7 pa/cAe//um NT 39 X - -

Grosses Granatauge EryfAromma na/'as LC 39 X 1 -
Kleines Granatauge EryfAromma w'rAda/um LC 15 X - -

Edellibellen
Kleine Mosaikjungfer ßracAyfron prafense LC 19 X - -
Blaugrüne Mosaikjungfer AesAna cyanea LC 148 X - -

Braune Mosaikjungfer A esAna grandAs LC 109 X - -
Herbst-Mosaikjungfer AesAna mAxfa LC 86 X - -

Keilfleck-Mosaikjungfer AnacAaescAna Asosce/es LC 31 X - -
Grosse Königslibelle Anax Amperafor LC 120 X - -

Kleine Köniqslibelle Anax parfAenope LC 22 X - -
Flussjungfern
Gemeine Keiljungfer GompAas va/gafAssAmas NT 4 X - -
Westliche Keiljunqfer GompAas pa/cAe//as VU 25 X - -
Kleine Zangenlibelle OnycAogompAas forcApafas NT 3 - -
Quelljungfern
Zweigestreifte Quelljungfer Corda/egasfer Ao/fonAA LC 37 X - -
Falkenlibellen
Gemeine Smaragdlibelle Corda/Aa aenea LC 80 X - -
Gefleckte Smaragdlibelle SomafocAAora A/auomaco/afa LC 49 X - -

Glänzende Smaragdlibelle SomafocA/ora mefa//Aca LC 79 X - -
Segellibellen
Plattbach /_AAe//a/a depressa LC 78 - -
Spitzenfleck LAAe//a/a fa/va LC 27 X - -

Vierfleck LAAe//a/a gaadn'maca/afa LC 71 X - -
Südlicher Blaupfeil OrfAefram Aranneam LC 24 X - -

Grosser Blaupfeil OrtAefrum cance//afum LC 92 X + -
Kleiner Blaupfeil OrfAefram coera/escens NT 8 X - -
Sumpf Heidelibelle Sympefram depressAasca/um VU - - -
Frühe Heidelibelle Sympefram Aonsco/omAAA - 5 - -

Blutrote Heidelibelle Sympefram sangaAneam LC 81 X - -
Grosse Heidelibelle Sympefram sfrAoAafam LC 75 X - -
Gemeine Heidelibelle Sympefrom va/gafam LC 94 X - -
Feuerlibelle CrocofAemAs eryfAraea LC 3 - -
Summe 33 (39) 5 1

7aAeAAe /: ArfenAAsfe LAAeA/e/?.

7J GedaAr-dupj und Wäuff^/re/f: FL gemäss FoLer L/'sfe ScAwe/z ("Gonseffl «S /Wonneraf 2002/'
CA? ï/o/77 AussferAen 6ec/ro/7f, F/V sfar/rge/a'Ardef, 1/L/ ver/efz//c/7, A/7~ pofenfAeAA^efa'Ardef,
Z.C rn'cAf ^e/a'Ardef, - rn'cAf AeAandeAf; TG AnzaA/ Sfanc/o/te Am /Ca/7fo/? TAt/r^ao
(WosfeffAer /9ÖÖJ; I A?ofe LAsfe Arf
2) l/orfro/nmeo /m Fa/men der Fe/darbe/fen 7995 (WosfefWer 7995J, /n /f/ammer; Ztnzaft/Birten 2008
3J Eäu/y^/reAf (au/geEAArf AsfyeweAAs dergrossfe AeoAacAfefe ArfAesfand eAnes Tages,) : o= tmAe-
Arannf, 7 EAnzeAfAer, + 3 AAs 5 TAere, ++ <5 AAs 30 TAere, +++ > 30 TAere, - AreA/7 /VacAweAs

Häufigkeit in den einzelnen Biotopen^' Stetigkeit"' Status*'

3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17

- - - - - - + - - - - + - - - 2 u
+ + - ++ - - + - +++ - - - + - - 6 w

++ +++ ++ +++ + + + - - - ++ - - - - + 8 w
- - - - - - - - +++ - - - + + - - 2 w

++ +++ + +++ + 1 + + + ++ - 1 + - ++ 14 s

++ ++ ++ +++ + + + + ++ ++ + + + - ++ 15 s
- - - + - - - - - - - - - - - 1 u
- + + ++ - + - - - - - - - - + 5 w

+++ - - + - - - - + - - - - - - 3 w
+++ +++ ++ +++ + ++ + + +++ + ++ + ++ + - ++ 16 s

- + + + + - - - - - - - - - + 5 u
+++ + - +++ ++ - - + - - - - - - - 6 w
++ + + + + - - + - - - - - - + 7 w

++ + - + - + - - - - - - + - + 6 s
++ ++ - ++ + - - + ++ + - + + 1 + 11 s
+ + - + - - - - - - - - - - - 3 u
+ + + ++ - - - - 1 + - - - - - 6 w
- - - + - - - - - - - - - - + 2 u

++ + - ++ + - - - - + - + - - - 6 w
++ + - ++ - - - + - + - - - - 1 6 w

- - - 1 - - ++ - - - - - - - - 2 s
- + - 1 + + - - - - - - - - ++ 5 u
+ - - - - - - + - - - - - - - 2 u

- - - + - - - - + - - - + - - 3 u

++ + - - - - - - - - - - - - - 2 w
- ++ ++ + - - - - - + - - - - - 4 w

++ - - + - - - - - - - - - - - 2 w

+ + - - + - - + - - - + - - - 5 w
++ ++ + ++ + - - - + + - + + ++ + + 11 s
++ ++ - +++ + - - + + - - 1 + - + 9 s
++ ++ ++ + + - - + ++ + - + - - - 9 w
+++ ++ + +++ ++ + + + ++ ++ - + + - ++ 14 s

+ - ++ +++ + - - + ++ - - + + - + 9 w
- - - - - - - 1 - - - - - - - 1 u
- - - - - - - 1 - - - - - - - 1 u

++ + + ++ - - - - + + - - - - - 6 w
++ + + ++ - - - + - + - - - - + 7 w
++ ++ ++ +++ - - - - + ++ - - - - + 7 w
+ - - ++ - - - - - - - - - - + 3 u
27 26 16 32 16 8 7 16 16 15 2 12 12 2 19

4) TofaA AnzaAA l/or/rommen Am SeeAacAfa/ gemäss ßAofopeAnfeA/epg An der ßeAAage 3 am ScA/ess
des ßandes.

5j Sfafus 7m Seebac/jfa/: s Fortpflanzung nacA^ew/'esen (ExuvZen oder Ar/'scA ^escA/üpffe
/ma^/nes AeoAacAfetJ, iy Fortpflanzung ivaArscAe/n/ZcA (la/ven, f/'aô/a^e, Tandems,
ACopt/Aa oder me/7r aAs <5 TAere AeoAacAfefJ; u Fo/tpfAaozi/o^" anwaArscAeAn/AcA oder anAe/rannf
f£A/?zeAfAer AeoAacAfefj
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